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Ortsbildinventar Wil 1982.
Kunst- und Museumsfreunde Wil und Umgebung, 
Jahresgabe 2010/2011, Geschützte Kulturobjekte 
ausserhalb der Altstadt Wils, Wil 2010, S. 28.

Grundlagen

abklären K

Protokoll Sitzung vom 28.2.2018

nicht bearbeitet

Protokoll Sitzung vom 9.4.2018

aufnehmen K

Empfehlung IBID: Aufnnehmen K

Protokoll Nachbearbeitung: Empfehlung IBID

aunehmen K

Empfehlung Arbeitsgruppe

Inventar Baudenkmäler

Bautyp Wohn- und Geschäftshaus

Architekt
Bauzeit 1794

Würdigung

Bei dem Gebäude handelt es sich um einen wichtigen Vertreter des
klassizistischen Wohn- und Geschäftshauses. Fabrik- und 
Manufakturbauten aus der Frühphase der Industrialisierung haben
hohen Seltenheitswert. Als erste Fabrik der Stadt Wil und als Teil 
der Fabrikanlage Johann Baptist Müllers, damals eine der grössten
Buntwebereien der Schweiz, kommt dem Bau eine 
wirtschaftsgeschichtliche Bedeutung von überregionaler Aus-
strahlung zu. Als früher Verbindungsbau zwischen Altstadt und St.
Peterquartier besitzt das Wohn- und Geschäftshaus eine wichtige 
siedlungsgeschichtliche Zeugenschaft. Im Ensemble mit dem Haus
Friedtal nimmt es eine wichtige Stellung im Ortsbild ein.

Südostfassade.

Südwestfassade.

Einstufung

17

Das Schutzziel gibt ausgehend von der Beurteilung der Schutzwürdigkeit nach Art. 115 lit. g  Hinweise auf den möglichen
Schutzumfang. Das auf dem Inventarblatt ausformulierte Schutzziel stellt keine abschliessende 
Schutzumfangsbestimmung im Sinn von  Art 119 lit. b dar.  Schutzwürdigkeit und  detaillierter Schutzumfang sind in 
jedem Fall  im Rahmen eines Verfahrens nach Art. 121 PBG zu klären.

Schutzziele

Erhaltung des Erscheinungsbildes und der historischen Substanz 
aussen und innen. Dazu gehören insbesondere die Grundstruktur,
die Elemente der Fassadengliederung sowie die feste historische 
Ausstattung und die Umgebungsgestaltung.

9500 Wil SG
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Friedtalweg 10-14
Wiesental 1198W482W, 490W, 1232W

Einzelobjekt

Bauherr Joseph Marin Morel

SV-Nr.
Parzellen-Nr.Versicherungs-Nr.

Objekt-Nr.

(nach Art. 118-120 PBG)
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Anhang zum Schutzinventar, erlassen am 31.08.22, genehmigt am 11.05.23, in Kraft gesetzt per 01.09.23

PRO_Mitwirkung

1

Status-Nr:
 1=aufnehmen, 2=nicht 
aufnehmen, 3=entlassen

Bestehender formeller Schutz / Schutzentscheid
23W
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Das Haus wurde 1795 als Geschäftshaus errichtet. Bauherr war Joseph Marin Morel, Handelsmann, wohl daher die 
Initialen im Türsturz. Er erwarb 1782 das Bürgerrecht der Stadt Wil. 1819 wurde eine mechanische Spinnerei ein-
gerichtet. Als Kreisammann Johann Baptist Müller 1833 von Mosnang nach Wil zog, mietete er sich im Wiesental ein 
und erwarb es bald darauf käuflich. Um 1850 war hier das kaufmännische Büro der Müllerschen Fabriken. Das 
Wiesental wurde mehrmals umgebaut und in drei Häuser geteilt.

1976 Restaurierung.

Bau- und Nutzungsgeschichte

Literatur/Quellen (vgl. Literaturliste)

Ortsbildinventar Wil 1982.
Kunst- und Museumsfreunde Wil und Umgebung, Jahresgabe 2010/2011, Geschützte Kulturobjekte ausserhalb der 
Altstadt Wils, Wil 2010, S. 28.

Baubeschreibung

Langgestreckter Rechteckbau unter Walmdach. Sockelgeschoss gemauert, darüber verschindelte Holzkonstruktion. 
Regelmässige Fensterachsen, die vermutlich später eingefügt wurden. Heute drei steinumrandete Eingangsportale. 
Links und rechts mit Oberlicht. Eckquader, Türfassungen und Fensterumrandungen sind mit grauer Farbe teils betont,
teils illusionistisch angedeutet. Datiert im Türsturz Nord: 1795. Türsturz Süd: MM. Kranzgesims zwischen Erd- und 
Obergeschoss. Kleine Klebedächer und klassizistische Schlagläden gliedern die Fassade der oberen Geschosse. Drei
Dachhäuschen. Die hintere Fassade ist weniger regelmässig komponiert. Zwei Fensterachsen sind dort ein halbes 
Geschoss nach unten versetzt. Gut gelungene Restauration.

Ein glücklicher Umstand ist, dass die Vorgärten bei der Restauration erhalten blieben. So erstickt das Haus nicht im 
Asphalt. Dank seiner monumentalen Grösse weiss sich das schöne Haus gut in der Umgebung zu behaupten. 
Zusammen mit dem Friedtal schafft es den Eindruck eines gepflegten, von Grünflächen belebten Wohnquartiers. 
Unangepasste Neubauten stören den Quartiereindruck aber doch empfindlich.
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